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komme morgen zu uns, neurr, icy werde meine Eltern ver¬
sagte sie jetzt leise. „Und wenn Papa seine Einwilligung nicht

dann erwarte mich morgen abend bei dir . .
„Gaby, das darfst du nie und nimmer tun," rief Kläre entrüstet
itand mit ein paar Schritten neben der Freundin. Hart umspannten
Hände deren Schultern.
Aber Gabriele schüttelte die Hände der Freundin ab : „Ich weiß,

gut meinst, Kläre. Aber laß mich diesmal handeln, wie mein
es mir befiehlt. Ich folge nur dem Ruf meiner Liebe."

schwieg Kläre verletzt. Aber eine innere Stimme , die ihr
Gutes von einer solchen Verbindung voraussagte, konnte

nicht zum Schweigen bringen. — — —
Roch am Abend
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Und alle sind sie glücklich geworden,
für ihre Kinder schon stets das beste
es auch diesmal. Rechtsauwalt Doktor

(ßy.)

Knauer ist ein Ehrenmann, und glücklich die Frau, die er einnial
führt fürs Leben," grollte der Oberlandesgerichtsrat.

Seine Frau nickte zustimmend. Denn auch sie war aus einer alten,
vornehmen Iuriftenfamilic und hatte als oberstes Gesetz die Kindesliebe
und Dankbarkeit gegen die Eltern in ihrem Herzen eingesetzt gehabt.
Auch sie war damals auf Wunsch ihrer Eltern Fritz Schweighofers Frau
geworden, trotzdem sie ihn anfangs gar nicht sonderlich leiden konnte,
da er immer so ernst und schweigsam war. Später aber dann, in den
Jahren hatte sie ihn unendlich liebgewonnen, und gerade sein ruhiges,
ernstes und gefestigtes Wesen war es, was sie so friedvoll und glücklich
machte und ihre Ehe vor allen Stürmen bewahrte. Sie wußte, sie hatte
einen Mann , zu dem sie stolz aufblickcn konnte, dessen stets gerechten und
vernünftigen Wünschen sie, die Jüngere , sich bedingungslos unterordnen
konnte. Sie wußte, daß eine Hand die ihre hielt, die sie fest und tapfer
und unbeirrt durch das Leben führte. Und so wäre es auch mit Doktor
Knauer und Gabriele geworden. Aber da setzte nun das Mädchen ihren
Dickkopf auf und bot dem Vater trotzig die Stirne . Daß das nicht gut

enden konnte, wußte
die Mutter , und sie
versuchte, einzulen¬
ken, so gut es ging.
Aber diesmal schei¬
terte ihre Vermitt¬
lung zwischen Vater
und Tochter.

„Wenn sie es
wagt, den Menschen,
der mir vollständig
fremd und gleichgül¬
tig ist, zu heiraten,
dann ist sie meine
Tochter gewesen! Fch
kenne sie nicht mehr
und die Tür zu uns
soll ihr für immer
verschlossen sein. Und
wenn sie als Bett¬
lerin vor mir auf
der Schwelle liegt,
jage ich sie wieder
hinaus, " rief er zor¬
nig. „Und für den
Herrn bin ich morgen
überhaupt nicht zu
sprechen; Marie soll
ihn abweisen."

Und so kam es
auch. Als Kurt Wer¬
ner am nächsten Tag
zu einer Stunde , wo
er den Oberlandes¬
gerichtsrat zu Hause
wußte,erschien,wurde
er abgewiesen. Ein
zorniges Lächeln ver¬
zerrte sekundenlang
seine Züge, als das

Mädchen ihm die Karte wieder zurückbrachte, mit dein Bescheid, die
Herrschaften seien weder heute noch sonst für ihn zu sprechen. Aber
als s»>h die Tür wieder geschlossen, da hatte er die Faust geballt . Ein
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wildes Drohen lag in feinem Dlick. „Wartet nur , ihr hochmütiges Pack,
ich will euch strafen für eure Härte . Diese Stunde soll euch heiingc-
zahlt werden , das weist ich."

Wie er das »rachen sollte , wustte Kurt in diesem Augenblick aller¬
dings nicht ! Aber daß für die Menschen , die berite seinen Stolz rmd seine
Eigenliebe , ja , sein ganzes Selbstbewusstsein so tief gekrankt hatten,
einmal die Stunde kornmen sollte, wo sie ihre heutige Handlungsweise
tief bereuten , dafür wollte er schon sorgen. Ob nun im Griten oder im
Schlechten , das war ihm einerlei . ' «Fortsetzung solgr.i

tf UeberlanHflüge".
Don Franz König,  Neumarkt i. Oberpfalz.

(Nachdruck verboten.)

/Handlich waren wir so weit . Die erste nnd zweite Prüfung lag hinter
uns . Mit den dann beginnenden Aeberlandflügen näherte fick'
die Arrsbildüng rasch ihrem Ende . — Es konnte fast keinen

schöneren Abschluh geben , als beispielsweise den großen 250-Kilomcter-
Aeberlandfiug , zu dein inau , wenn irgendwie möglich, die Heimat als
„Zwischenlandeplatz " wählt . Wie dort der Enipfang des jungen Fliegers
sich gestaltet , wie stolz und selbstbewußt er den Eltern , Verwandten,
vielleicht auch gar der Braut einen Einblick in die Geheimnisse der Flug-
kiinst gestattet , diese später praktisch vordenronstricrt , kann sich der liebe
Leser unschwer vorstellen . Alle diese Dinge lassen schon das Herz des
jüngsten Flngschülers höher schlagen, wohl auch deswegen , weil ihn die
Ollisbildungsvorschriften zwingen , bis zur dritten Prüfung fast immer
in der Nähe des Flugplatzes zu bleiben und man sich mächtig hinaussehnt
in die unbekannte oder bekannte Weite.

Als Ziel meines ersten Ueberlandfluges wählte ich Landshut . Nach¬
dem auch die Beobachtcrfrage nach Wunsch gelöst war , wartete ich un¬
geduldig , wie nun mal alle Flieger sind oder werden , auf „Ueberland-
lvetter ". Aach drei langen , trübseligen Tagen endlich hatte der Himmel
ein Einsehen und ein prachtvoller Spätsommcrtag ermöglichte den
schönen Flug . Nachmittag 4 Ahr, ich ging zui» Flugplatz . Mein gutes'
L.-B .-G .-Äaschinchen stand schon startbereit vor der Halle . Der Mon¬
teur bestand schnell noch das gewohnte Examen , das ungefähr in folgen¬
dem bestand : „Maschine in Ordnung ? " „ Jawohl ." „Benzin , Oel auf¬
gefüllt ?" „Wasser aufgegvssen ?" „Jawohl ." „Gut ." Ich kletterte in
die Maschine . „Propeller durchdrchen ." „Frei ." „Frei !" wiederholte
ick,, einige Umdrehungen am Anlasser und flott sprang auch mein braver
Mercedes an. — Ich ließ es mir , wie immer , nicht nehmen , meinen
Motor selbst gründlich durchzuprvbieren . Es schafft dies eine ganz be¬
sondere Beruhigung , selbst wenn der Monteur noch so vertrauenswürdig
ist. — Ordentlich , wie ich es von ihm gewöhnt , brummt der Motor
seine 1280 Touren , und zufrieden dainit , „ rollte " ich alsbald zum Start¬
platz ; ~ immer noch ohne Beobachter . — Nach fast einstündigem Warten,
das nach Fliegerart init Schimpfe » rmd wieder Schimpfen ausgefüllt
wrirde , kam „ Er " endlich in Sicht . Der Eindruck, den ich bei der kurzen
Vorstellung von ihm gewann , war entschieden ein guter . — „Er " war
auch ein lieber Mensch , kaum 1,56 m groß , doch jeder Zoll an „ ihm"
Mann , Kamerad . Wie er mir später versicherte, fühlte er auch zrr niirSofort Bertraucn, und das muß so sein, denn die manchmal überauschweren Aufgaben , die den Flieger » im Felde gestellt werden , sind nur
restlos zu lösen durch kameradschaftliches, verständnisvolles Zusammen-
wirkcn von Führer uni ) Beobachter , oder wie es in der Fliegersprache

beißt , von „Emil und Franz ". — Selbst noch ein blutjunges „Kücken",
erst zum zweitenmal Höhenluft „scbnappte ", freute er sich riesig auf |
zu erwartenden Genüsse eines Ueberlandfluges . — Wir machte » u>
fertig ; bebende wie ein Eichhörnchen kletterte mein „Franzi " i» &
„Kiste " und richtete sich dort so häuslich wie inöglich ein . Bald saß am
ich an »reinem Platz , und eben fertig nüt dem Durchprvbieren der Steuer
erhielt ich schon das Startzeichen . 'Noch ein letzter, prüfender Blick »»
fing Maschine , Instrumente und meinen Beobachter , der mich wirk!«
recht erwartungsvoll ansah , und ich gab „Frühzündung ", langsam „Voll
gas " . Mein 160-Pferder kam sofort auf Touren , zuerst langsam , da»
immer schneller humpelte unser „Vogel " über den Boden hin , noch er
paar kleine Sprünge , ein ganz schwacher Zug Höhensteuer und sanft -B
er in sein Element . — Wir flogen ! — Ein sonderbar schönes Gofül
löst dieser Augenblick selbst bei alten Fliegern noch aus , das trotz di
großen Nervenspannung wie befreiend wirkt . Es ist nämlich gerade d«
Gegenteil >von dem der Fall , was im allgemeinen angenommen wiri
daß sich etwa mit zunehmender Höhe das relative Gefühl der Sicherhci
beim Flieger verringert . Alle die Dinge , die bei geringer Flughöbe ti
meisten Unglücksfälle verursachen , sind in größerer Höhe viel üngcfäh
lieber, weil eben zu Korrekturen viel mehr Zeit und Raum zur 23«
fügung stebt.

Kaum 70 Meter in der Luft , gerieten wir auch schon in eine der
gefürchteten „Fallböen ", die uns mindestens 25 Meter durchfallen
und nebenbei nicht die schönsten Empfindungen verursachte . Auch meine
Herrn „Franz " behagte diese Sache nicht sonderlich, er verriet es m
durch seinen recht verdutzten Dlick, doch wirkte mein zuversichtlich
Lächeln scheinbar beruhigend . Don neuem fing unser Maschinchcn i
„klettern " an , und dieses Mal ging cs auch ziemlich flott hoher , wenn 3
auch der heiße Spätsommertag mit seinen ekelhaften „Sonnenböen " .
zeitweilig zu schaffen machte.

Das Bild rmter uns war mir ja nicht mehr neu , und so beobachtete
mit mehr Muße meinen Franzi , der , hingerissen von deni prachtvoll
Riesengemälde , alles um ficb zu vergessen schien. Es war aber auch iriei
einmal ein herrlicher Anblick. Don der Abendsonne vergoldet , lag
oberbayerische Ebene wie ein weiter , bunter Teppich unter uns , auf
zerstreut die friedlichen Dörfer , die Vororte von München , diese s
als ein graues , weites Häusermeer . SLie flüssiges Gold glänzten
Wasserspiegel einiger gut sichtbarer Seen im Sonnenschein . Leb
verhinderte eine dunkelgraue Dunstschicht den so imposanten Blick in
bayerischen Hochalpen.

Ich freute mich mit „ihm " und bedauerte , allmählich meinen
ändern zu müsse». Wir flogen genau über der hellgrünen Isar , die
einem glänzenden Silberbande gleich zwischen sattgrünen Wiesen du
scblängelt , dem alten Frcising zu. Ich wollte ihre allernächste Dckar
sckmft nicht länger genießen , da sie sieb, wie bei allen Wasserläufcn,
recht unzarten „ Schüttlern " äußerte . Nun dielt ich genau auf Freist
zu, das sich uns jungfräulich keusch, in eine» Dunstschleier gehüllt , prüf
ticrte . Mein „Franzi " schaute, er schaute noch lange , er konnte sichr
satt sehen an dem so wechsclvollen Lundschaftsbild . Doch ganz , wie
alter Fe >dflieger beobachtete er auch scharf den schnurgeraden dun!
Streifen rmter uns , es wgr die Bahnlinie M .-Rogensburg , und plök
sahen wir auch einige dunkle, dann hellere Rauchwolken darauf , also
Zug in Richtung Freising fahrend . Wir ließen ihn nicht „ ichr aus 1"
Auge , den Miniaturzug , der aussab , als entstammte er einer Nürnbest
Spielwarcnfabrik . Er fuhr also mit uns , d. h. er versuchte es vergeh'
„wir " waren ja bedeutend schneller, und so blieb er allmählich >«>!
weiter zurück. — Wir dachten uns manches dabei ; gewiß sahen aus st
Dutzende von Augen zrr uns binarst rrnd ebenso gewiß beneidete st
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mancher von „denen da unten". — Weiter ging's. — Eleickmähig
schnurrte der Proveller sein einförmiges Lied in die wundervolle Äbcnd-
ftimmung — und doch hört man diese Melodie so gerne, sie zeugt von
einer gesunden Motorardeit, und der Motor ist ja für den Flieger alles. —
Mein Höhenmesser zeigte 900 Meter, ich ließ nreinen „Vogel“ nicht mehr
weiter klettern, sondern hielt ihn, um etwas schneller vorwärts zu kominen,
mit etwas Tiefensteuer horizontal, denn die liebe Sonne , die es zuvor
so gut mit uns meinte, sank bedenklich schnell dem Westen zu. — Frei¬
sing. — Genau 900 Meter darüber, mein „Franzi" winkte, er winkte ein¬
fach, ganz gleich, ob „die unten" es noch sehen konnten oder nicbt. Dann
kam auch eine kurze, stumme Unterbaltung zustande, eine laute gestatten
ja die überaus kräftigen Stimmittel des Motors nickt, deren Inhalt
ungefähr folgender war : „Es ist alles sehr schön, dock es ist Köckste Zeit,
daß wir nach L. kominen, denn es wird sehr schnell dunkel.“ Wir ver¬
ständigten uns mit Händen und strahlenden Gesichtern wirklich vor¬
züglich. — Angestrengt suchte ich in dem dunklen, verschwommenen
Hintergründe, und richtig entdeckte ich auch davor den schlanken Turm
der Martinskirche von L. Bald erreichten wir auch L. Nun kam einer
der unangenehmsten Aufgaben für den Flieger, und die war und ist, im
unbekannten Gelände den richtigen Landungsplatz zu finden. Der Höhen¬
messer zeigte 1900 Meter, also rubig „Gas weg“ und „gekippt", wie der
flugtechnische Ausdruck für das Ansetzen zum Gleitflug lautet . — Wir
waren genau über der Stadt . Frierst „drechselte" ich ein paar ziemlich
sckarfe Linkskurven, rasch sank der Zeiger des Höhenmessers zurück auf
1800 Meter, 1700 Meter, 1400 Meter. Ruhig und fest lag die Maschine
m der Kurve, nur die Spanndrähte pfiffen leise ihre gewohnte Melodie.
Dann „Franzl" machte ein ganz verzweifeltesGesicht, weil er den Lan¬
dungsplatz immer noch nicht entdecken konnte. Ich lachte und „drehte"
ein paar schöne Rechtskurven und dann zeigte auch„er" mir den gesrichten
Platz, nachdem ich denselben schon längst anvisierte. — So ein Kurven-
gleitflug jst für einen „Jungen “ eine große, geheimnisvolleSache, und
sewst dem „Alten" gewinnt er immer wieder einen gewissen Reiz ab.
—»an hat dabei das etwas komische Gefühl, als stünde die Maschine still,
und der immer deutlicher werdende Erdboden mit allem, was mit ihm
zusammenhängt, tanzt in den groteskesten Formen.
. . u>r kaum 150 Meter überflogen wir L. in Ricktung Exerzierplatz,

einige Sekunden später schwebte unser guter Vogel hart über dem Boden
au» und setzte sich endlich nach einigen ziemlich unsanften Stößen auf
oenselben. Anwillkürlich atmete man doch erleichtert auf, und mit freudig-
Nvlzer Miene saben wir uns nach einem geeigneten Standplatz für unser
IU» ea "Euftroß" um. Dabei merkteir wir, daß wir über den eigent-

chen Platz weit hinausgekommen waren und überlegten, wie wir über
2, n, tl efen Graben weg näher an die Stadt herankommen könnten.
-- 1 teis Schrittmaß stellte ich etwa 50 Meter Entfernung von uns zu dem
f/w,'1® , ®rat>en  M *- Also zu kurz, um einen „Sprung " riskieren zu

Ed doch kam ich zu dem Entschluß. Mein „Franzl " postierte
-n ii erhabenem Arm am diesseitigen Grabenrand, ich raste mit

ö 1£ " !os; "uf das Zeichen des ersteren ein kurzer, aber kräftiger
-̂ ug Höhensteuer, brav sprang mein Dogerl über das Hindernis und sanft

setzte es sich ans jenseitige Ufer. Vravo! sckrie mein „Franzl " und mit
ihm die ersten angekommenen Zuschauer, die natürlich in der Hauptsache
die L. Jugend stellte. Sie blieben unsere treuesten Begleiter , bis wir
am folgenden Tage wieder starteten. — Endlich hatte ich auch die dienst¬
lichen Meldungen erledigt. Eine Wache, aus vier Landstürmern be¬
stehend, sorgte dafür, daß unserem „Luftkreuzer" auck kein Unberufener
zu nahe kam. Von zahlreichem Gefolge begleitet, erfolgte dann der Ab¬
marsch nach der Stadt , wo uns von den liebenswürdigen L. ein recht
gemütlicher Abend bereitet wurde.

In aller Herrgottsfrühe sprang ich am anderen Tag in vorzüglichster
Stimmung aus der „Klappe“, Verzeihung! es war ein „richtiggehendes"
Bett , mußte aber die betrübte Feststellung machen, daß infolge starken
Nebels an einen Start nicht zu denken war. Inzwischen erschien auck
mein Herr „Franzl " auf der Bildfläche. Nach einem „anständigen"
Frühstück, aus was dieses bestand, verrate ich aus reckt naheliegenden
Gründen nicht, erfolgte die Besichtigung der Stadt L. Inzwischen wich
langsam der Nebel der aufgehenden Sonne und mahnte uns eindringlich
an den Zweck unseres Dvrtseins. Gemächlich schlenderten wir zum Exer¬
zierplatz, begrüßten, wie cs sich gehört, unsere „Getreue" und ihre Wäch¬
ter. Der Motor wurde ausprobiert und die Maschine nackgesehen. Das
Ergebnis war kein Erfreuliches. Der Motor streikte, und trotz allem Zu¬
reden und Probieren machte er etliche 30 Touren zu wenig. Plötzlich
unterbrach unsere Tätigkeit ein recht bekanntes Brummen über uns,
wir suchten sofort den Himmel ab und richtig, da schwang sich ein Albatros
in schönen Schleifen dem Platze zu. Doll freudiger Erwartung verfolgten
wir das Landungsmanöver. Doch wer hätte ahnen können, daß gerade
einer meiner liebsten Kameraden den recht zweifelhaften Morgen be¬
nützte, um nach L. zu fliegen. Die Begrüßung war denn auch die herz¬
lichste. Mit vereinten Kräften machten wir uns über meinen boshaften
Motor her, und siehe da, der Erfolg blieb nicht aus, er machte schon
1270 Touren , also zehn zu wenig; das bedeutet nicht viel. Mein Vor¬
schlag, abends 5 Ahr, gemeinsam zu starten, wurde debattelos ange¬nommen.

Nach einem ordentlichen Imbiß und ebensolchen Trunk erfolgte er¬
neut Besichtigrmg der Sehenswürdigkeiten von L. Schneller als uns
angenehm war, wurde es Zeit zum Aufbruch, und so zogen wir in Be¬
gleitung eines zahlreichen Gefolges zum Startplatz. Unter Scherzen
und Lachen wurden die Maschinen fertig gemacht. Wir krochen in unsere
Schale und verabschiedeten uns von den Kameraden, die nun rasch ihren
Albatros bestiegen und dem anderen Ende des Platzes zurollten. Von
dort aus starteten sie unter nicht endenwolleudenZurufen und Tücher-
sckwenken. Wir standen noch einige Minuten inmitten der immer zahl¬
reicher gewordenen Zuschauer, unter denen zeitgemäß natürlich das'
zarte Geschlecht am stärksten vertreten war. Ach Gott, mit wieviel und
mit welchen Fragen wurde ich damals bestürmt; ich weih wirklich nicht
mehr, ob ich auch nur den zehnten Teil davon beantworten konnte. Dock
es wurde Zeit ; wir mußten fort, wenn wir, wie verabredet, den Albatros,
der etwas langsamer war, noch einholcn wollten. And so starteten auch
wir unter den liebenswürdigstenGlückwünschen. Mein „Franzl " über-

Bon den Dämpscn an der Atarne:
Feldlazarett vor dem Schlosse Pinon mit schwerverwundeten Deutschen und Franzosen.

Wahrend die deutschen Truppen drei Jahre lang das herrische Tchiost Pinon mit seinen prächiizen«Semächern gefchonl
und verwattet haben, ist cs setz! von den Franzosen vor ihre,» Rückzug in blinder 48ut vollständig zerstör! worden.
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nahm gerne die Aufgabe , durch andauerndes Winken für alle die Sym¬
pathiekundgebungen zu danken . — Für mich und für jeden Führer
beginnt mit dem Start eine ernste, verantwortungsvolle Tätigkeit,
zwei Menschenleben und das tapfere Luftrotz wollen und nüissen wieder
heil nach Hause gebracht werden , also gibt es für ihn nichts anderes mehr
als Pflichtbewußtsein . — Infolge des welligen Bodens war ich ge¬
zwungen , die Maschine nach kaum 50 Meter Anlauf vom Boden zu
nehnien , und das ist eine verdammt kitzliche Sache , weil ja die Schwebe-
und Steigfähigkeit immer eine bestimmte Geschwindigkeit bedingt , die
in normalen Verhältnissen beim Anlauf erreicht werden muß . — Doch
der Motor tat seine Schuldigkeit und prächtig stieg unsere „Brave " irr
die klare Abendluft . Noch ein Blick auf die immer kleiner werdenden
Lwergfigürchen dort unten und ich nahm Richtung Freising . — End¬
lich entdeckten wir den vor uns gestarteten Albatros und scharf nabm ich
ihn aufs Korn . Doch es sollte anders kommen . Eben erfreute ich mich
an dem wunderbaren Panorama unter uns , als ich plötzlich Ilnregel-
mäßigkeiten in der „ Herztätigkeit " des Motors festzustellen glaubte.
Scharf horchte ich bin , doch er lief wieder gleichmäßig wie zuvor . Mein
„Franzi " war wieder vertieft im Schauen , und wohl ein duhcndmal
brüllte er mir ju : „ Wie schön", „wunderschön ". Ich lachte und nickte. —
Schon wieder hörte ich einen Mißten in der gewohnten Melodie des
Motors . Meinen Tourenzähler lieh ich nicht mehr aus dem Auge . Nur
jetzt nicht aussetzen, nur jetzt nicht, war mein einziger Gedanke , nachdem
mich ein Blick auf das Gelände unter uns überzeugte , daß eine Not¬
landung verhängnisvoll werden müßte . So dachte ich noch, als mit
einem Schlage der Motor aussctztc und nach einigen Sekunden voll¬
ständig stehen blieb . 500  Meter hatten wir nur , also energisch Tiefensteuer,
pfeifend und sausend glitt mein lendenlahmer Vogel dem Boden zu.

„Losschnallen " , „Festhalten ", „ Beine Hochziehen", schrie ich nieinem
bestürzten Beobachter zu. Vergeblich suchte ich das Gelände nach einem
nur halbwegs passenden Landungsplatz ab- Links unter uns die Isar
mit breiten Buschniederungen eingesäumt , rechts davon der Bahnkörper,
weiter rechts die Straße , noch weiter rechts bewaldete Höhenzüge . —
Es war trostlos . 100 Meter zeigte der Höhenmesser noch, als ich doch ein
kleines Stück Wiese entdeckte und gleich anvisierte . Es war höchste Zeit.

Hart setzten wir auf den schlechten Boden auf , einen Augenblick später <
mächtiger Stoß und mit gewaltigem Schwung versuchte die Maschin
einen regelrechten Purzelbaum , der ihr aber doch nicht vollständig g<
lang . Im großen Bogen sich halb dutzendmal überschlagend , flog mei«
„Franzl " von seinem Sitz und landete , ohne weiteren Schaden zu nehmen
Ich sah, weil festgeschnallt, noch auf meinem Sitz und übersah so an
besten die ganze Bescherung . Meine erste Frage war natürlich an „ihn'
gerichtet , ob er noch ganz sei, was er mit lachendem Gesicht auch bejahte.
Nicht so gut erging es meiner armen „ Klamotte " , denn diese sah jämmr J
lich aus . Ein Rad , der Propeller futsch, das halbe Fahrgestell geknicl
außerdem noch verschiedene Beulen und Schrammen.

In ganz kurzer Zeit waren wir natürlich bei den von allen Seite
herbei eilenden Landlenten der Gegenstand ehrlicher Teilnahme un
Bedauerns , das uns wirklich rührte , wenn wir auch nichts Positives dan
anfangen konnten . Ich fuhr zum nächsten Telephon und erstattete l
meiner Abteilung Meldung . Nachts 12 Uhr wurde dann unsere „Beda
crnswerte " abmontiert und per Lastauto nach Schl , geschafft. Anden
Tags regelte ich noch die leidige Flurschadenfrage und fuhr bewafst
mit meinen Instrumenten mit der so viel verlästerten , doch viel sicheres
Eisenbahn allein — meinen Herrn „ Franzl " hatte ich tags zuvor schon air
geben müssen —und nicht gerade in der rosigsten Stimmung nach Sch
zurück. — Fliegerfreud ' und -leid . . . hm-- J

nachyer.
wenn wir nachher noch icvcn,
wollen wir so recht einmal mit schlurfenden Äugen
Um in diefe weil begeben,
Cürme. täler und Jugendplä̂ e
Und alle die endlosen, gonsrohen Schätze
stldriinstig um im Nerze saugen,
So , kindlich die alte erde begehen
Und staunend , staunend die Weil im frieden ersehen.

Wiivcim Schulst»

Allerlei.
Auszähl -Rätsel. Zerlege -Aufgabe

<o ii 7

1
2

io (3 6

9
3

f

Man liest abwechselnd je einen Buchstaben auf
der Marier , dann auf den Zetteln und schließ¬
lich von den Buchstaben unten und erhält dann

die Lösung.
Minkelrätsel.

Die Buchstaben in dem Kreise sind in der
Weise abzulesen , daß immer eine bestimmte An¬
zahl Felder übersprungen werden . Bereits ab¬
gelesene Buchstaben scheiden beim Zählen aus.
Die letzten beiden Buchstaben werden so ab¬
gelesen.

Bilderrätsel.
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Die Buchstaben in dem
Winkel sind so umzusteilen,
daß in den wagerechten
Reihen sowohl, wie in den
entsprechenden senkrecbten
Wörter entstehen , weiche

bedeuten:
1. Russischer Heerführer,
2. Mehlspeise,
3. Kaufmännisches Schrift¬

stück.

Die numerierten Teile des Quadrates fiij
zu einem Wort zusammenzustellen , das ein
liebtes Getränk der Deutschen bezeichnet.
Auflösungen öer Aufgaben in öer letzt»

Nummer.

Vexierbild-
Bild auf den Kopf stellen, dann Figur von dsl
Mitte zwischen Frau am Baum und Dacb kW

Hauses.

B c s u chs ka r t e n - R ä t se l:
Schornsteinfeger.
Kreuz - Rätsel : -

ra be

ro fen

Hieroglyphen - Rätsel:
Ehrlich , währt am längsten.

Arithmetische Aufgabe:
6 8
4 7 1
3 4
2 1 3
5 4
Suchbild:

Eine Schwalbe macht keinen Sommer.

2

8

5

6

Biebattton . Truck und SBcrlofl ver fifll . Bayer . Holbuchbruckeret oon webrüder Reiche! in Augsburg.
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